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Sonntagsgebanfen.
f Heldengeist.
^Herworte zum Reformationsgedä'chlnis, 31. Oktober.

djj fest und werdet nicht müde, denn euer Gott ist
Was fürchtet ihr die Höllenbrände eurer Feinde,

dilfx Himmel gleich wie der Rauch ersteigen wollen und
W? doch von einem kleinen Hauch göttlichen Geistes schnell
V ?' sich schön hart anfühlen nie Wachs, müssen
iit*. Hitze bald zerschmelzen. Darum seid kühn,
i He nidit. *

immer Trotz gefaßt und gedacht: Ich habe einen
ta' «̂nn auch gleich alles schief geht. Was frage ich da

^«m, mag wider mich ist?
*

euch der Feinde Rat und Anschlag nicht irre
Mein liebes Volk, wenn Gott für uns ist, wer kann

tun? Der Glaube ist stärker als alle Feinde.
Rampen kann niemand auslöschen.  Da-

^ Ae jeder zu, daß er diese zwei Stücke zusammen habe:
ll j das ist das rechte Gottvertrauen im Glauben und

das Gefäß, das ist die Dienstbarkeit an deinem
'ij,—  Der Glaube ist und soll sein ein S t e hf e st
Heb1 *ews ' der nicht wankt, wackelt, bebt, zappelt noch

' sondern fest steht und seiner Sache gewiß ist.*

f,,̂ d wenn schon der Feinde soviel wären wie Sand am
° / tnd sie ja Gottes Kreatur und können ohne seinen

\, n ^inen Gedanken haben, geschweige mir Schaden tun,
*r§  nicht will. Will ers ober, wohl mixl Denn ich

V . âß sein Wille gnädig und väterliche Liebe ist. Darum
? «in gläubiger Mensch in solcher Freude und Sicher-

‘te, er sich von keiner Kreatur schrecken läßt, sondern
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folgt
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°it tm Himmel. *
Herr Luther, gut ist eure Lehr',
ssu frischer Quell, ein starker Speer:

Glaube, der den Zweifel bricht,
der ew'gen Dinge Zuversicht,
des. Heuchelwerkes Nichtigkeit!
^iu blankes Schwert in oss'nem Streit! —
ohr bleibt getreu trotz Rot und Bann
und jeder Zoll ein deutscher Mann.

Freudenpulsen hüpft das Herz,
sn Jubelschlägen dröhnt das Erz,
"n Tal zu fern, kein Dorf zu klein,

cs  fällt mit seinen Glocken ein —
«®in feste Burg" — singt jung und alt,
A«r Kaiser mit der Volksgewalt:

feste Burg ist unser Gott,
dran wird der Feind zu Schand und Spott!

C. F. Meyer.

3um Rksormalionsfkft 1914.
K hineingestellt sind wir in das Wirken und Schaffen
Bl,.Geschichte. Eisern ist unsere Zeit und stählern unser
K r̂.dUkchhalten und siegen wollen und müssen wir; unsere
r Qs-I.rt,u&sicki so gestalten, wie sie eines großen, um Leben
? . nÖ in der Welt ringenden Volkes würdig ist. Kann
i», mch einer mit kleinlichen Bedenken kommen und kann
^ ^ ngelischxn Deutjchen raten, Martin Luthers  in
Hey4eit  nicht zu gedenken? Und wär's nur, um inne zu
Hi in, in des deutschen Volkes gewaltigsten Schicksals-
^y,Z?Nier vaterländische Kraft und religiöse Inbrunst zu-
H / langen, so haben wir im deutschen Protestantismus
^ ^ M«re Stunde und Gelegenheit dazu als in der Feier

tzp.̂ ntionsfestes.
wir wollen den Frieden im Innern so ernst, so

frĵ ahren, daß alle konfessionelle Polemik schweigen muß.
? Qu<̂. um das Andenken Luthers und der Reformation

"'cht nötig. In Luther und seinem Werk liegt
pe o°fe§' dessen wir uns freuen und das wir immer aufs

Gütlichen können, ohne ein Wort gegen die Anders-
? iWen  5U sagen Das ganze Deutschland kann seine Freude
3 , heißer Liebe zu seinem deutschen Volk und Vater-

feinem reichen Gemüt, seinem männlichen Mut haben,
jle t 90t der Mann, bei dem wir lesen, der rechte Prediger

j,?*8 sein, ein Kriegsmann und ein Hirte, uns allen
wr diese Kriegszeit zu sagen! Es wäre in seinem
^ Wort zu erweitern: jeder re.htschaffene Christ ist
^iegsmann wie Hirte. Hirte — er soll Fürsorge,

zeigen, wahre Liebe üben; Kriegsmann— er soll
(^Q, Öc9en alles Unrecht, alles Widergöttliche, kämpfen

9«heit und Recht, für Gottes Reich auf Erden.

Unlängst hat der Straßburger Professor und Philosoph
Dr. Theobald Ziegler in seinem Buch „Menschen und Prob¬
leme" gesagt, daß Luthers Bibelübersetzungdamit, daß sie
den Deutschen die Einheit der Sprache gab, ihnen die Ein¬
heit des ganzen geistigen Lebens gab. Zwischen Nord und
Süd ward ein unzerreißbares Band geschaffen, ein Band,
ohne das im achtzehnten Jahrhundert keine ideale, geistig ge¬
einte Nation werden konnte, die dann im neunzehnten das
Deutsche Reich errichtete. Und noch mehr! Wer hat nicbt
mit Sorgen gesehen, daß vor dem Krieg, in dem mir nun
stehen, ein gefährlicher Riß durch unser Volk ging? Gebildete
und Ungebildete, um diese allgemein üblichen A»s-
drücke zu gebrauchen, verstanden sich nicht mehr, die Sprache
der erstereu war dem Volk immer unverständlicher geworden.
Mit einem Schlag hat der Krieg uns von dieser Sorge be¬
freit. Wir haben es erlebt, und erleben es immer wieder,
daß jetzt das alte Lutherlied vom ganzen Volk, von allen
seinen Ständen gesungen wird. Im Felde draußen, in den
Schützengräben ist es erklungen, vor dem Kaiserschloß in Ber¬
lin und beim Siegeseinzug in Antwerpen. Dies Lied, in
dem der Vers steht: „Und wenn die Welt voll Teufel wär'" —
und das anhebt mit dem unerschütterlichen„Ein' feste Burg
ist unser Gott" — es ist ein Vaterlandslied geworden. Mit
Recht konnte Professor Ziegler schreiben:

„Solange das Volk seinen Gefühlen und Gedanken
in den erhabenen Lutherworten Ausdruck zu geben vermag,
solange werden wir Fühlung mit ihm behalten, weil ihm
mit der Form auch der gute Geist des lutherischen Ge¬
müts, die Herrlichkeit seines kindlichen Idealismus nicht
verloren gehen kann."

Am Tage des Rcforinationsfestes 1914 haben nur allen
Anlaß, Dank zu sagen, daß diese Sätze sich bewahrheit haben.
In der Novembernummer des „Monatsblatts" für die Mit¬
glieder des Evangelischen Bundes schreibt Direktor werling:

„Als unsere braven Kämpfer mit der heiligen Selbst-
verständlichkeit ins Feld und in den Tod fuhren, da las
man Dutzende Male mit Kreide an den Wagentüren neben
Worten derben Humors den deutschen zuversichtlichen Helden¬
ton: „Ein feste Burg ist unser Gott". Das ist die
Stimmung unseres kampfumtobten Volkes: „Und wenn
die Welt voll Teufel wär'". Und das ist das Geheimnis
der urwüchsigen Kraft dieses deutschesten Mannes: wie
Schwertgeklirr und Wogenprall trifft sein Wort die deutsche
Seele. Er, in dessen Hand einst das deutsche Gemüt wie
die Leier in der Hand des Künstlers war, er hat auch
heute nach all dem Weichen und Weichlichen, nach all dem
Gewundenen und Gesäuselten, nach all dem Ueberstiegenen
und Gekünstelten, das uns umgab, erfrischende Klänge, die
befreiend durch die beladenen und belasteten Menschenseeleu
brausen. Ein frommer, von Nerven gequälter Musiker
hat gesagt: „Ich konnte nur noch Bach spielen und Luther
lesen." Unserem Volk, dem eine furchtbare Spannung auf
den Nerven liegt, wird es Heil und Segen sein, wenn es
„Luther lesen" kann."

Martin Luther, der Mann von Wittenberg und Worms,
hat vor Kaiser und Reich gestanden und hat sich nicht ge¬
beugt; er hat gehandelt nach dem Zwang des Wortes: es ist
nicht geraten, etwas wider das Gewissen zu tun ; er hat das
Wort gesprochen: „Mich dünket, daß kein schändliches Laster
auf Erden sei denn Lüge und Untreue beweisen, welches alle
Gemeinschaft der Menschen zertrennet." Auch Deutschlands
Volk konnte sich seinen Feinden und Widersachern nicht
beugen, und wenn Lüge und Untreue alle Gemeinschaft der
Menschen zertrennt hat, so steht Deutschland nun als Michael
der Vergeltung mit blankem Schwert und gutem Ge¬
wissen auf dem Felde der Ehre.

„Und wenn die Welt voll Teufel wär. Es muß uns
doch gelingen!" Am Tage des Reformationsfestes darf sich
der deutsche Protestant, der den Geburtstag seines Bekennt¬
nisses begeht, aus ganzer Seele dessen freuen, der einer der
deutschesten Männer und größten Helden gewesen ist. Ihm
nachzueifern, ihm der unter den andern deutschen Helden,
gleichviel welcher Konfession, unserm Heer vorangeht, ist auch
eine Kraft, die sieghaft und stark macht, um den Anprall
der Feinde zu bestehen und niederzuwerfen.

Deutsches Reich.
Prinzessin Adelgunde +. Prinzessin Adelgunde,

Herzogin von Modena, ist am Mittwochnachmittug(j Ulir
15 Minuten in München gestorben. — Prinzessin Adel,
gunde, die Witwe des letzten, bereits 1875 verstorbene»
Herzogs von Modena, hat ein Alter von 92 Jahren er¬
reicht. Sie war eine Schwester des Prinzregenten Luit»
pold und das letzte Kind des Königs Ludwig l. von
Bayern. Die Leiche der Verewigten wird nach Wien
übergesührt, wo sie an der Seile ihres Gemahls, des
Herzogs von Modena, in der Kaisergruft beigesetzt wird.

Oer Dnndosrat hat in seiner Sitzung am Donners¬
tag der Bekanntmachung betreffend statistische Aufnahmen
von Getreide usw. die Zustimmung erteilt.

Deutsche Vergeltung. Wie nach einer Meldung des
„Tags" verlautet, haben nunmehr die deutschen Bundes¬

regierungen Vergeltung matzregeln gegen das feindiiche
Ausland als Erwiderung der gegen deutsche Staatsange¬
hörige und ihr Privateigentum beliebten Verfolgungen in
Aussicht genommen. Eine entsprechende Vorlage wird
dem Bundesrat demnächst zugehen. Wir begrüßen
diesen Entschluß unserer Regierung, dessen Notwendigkeit
in unserem Blatte mehrfach betont worden ist, und hoffen,
daß die geplanten Vergeltungsmaßregelnsich in erster
Linie gegen England richten werden, dessen unerhörtes
Verhalten gegen unsere Landsleute nicht unerwidert bleiben
durste. _

Fregattenkapitän von Müller.
Die glänzenden Leistungen des Kleinen Kreuzers

„Emden" erfüllen seit Kriegsbeginn alle Deutschen mit
freudiger Genugtuung, während die „meerbeherrjchende"
Nation der Engländer in stiller Wut fast vergeht und
energisch von dem Leiter der englischen Marine die Ver¬
nichtung der „Emden" fordert. Hoffentlich vermag die
„Emden" noch recht lange ihre Aufgabe zu erfüllen. Heute
bieten wir unfern Lesern ein Bildnis des wackeren
Kommandanten der „Emden", des Fregattenkapitäns
von Müller.

Ausland.
Die Regierung ohne Land.

Kopenhagen, 28. Oktober. Wie aus Paris telegraphiert
wird, begibt sich der belgische Ministerpräsident Broque-
ville, der gegenwärtig in Dünkirchen weilt, in einigen
Tagen nach Havre. Der Minister Bandervelde geht in
kurzem an die Front nach Westflandern. Auf Wunsch des
Königs wird er hier Ansprachen an die Truppen über die
Ursachen des jetzigen blutigen Krieges halten. Die belgische
Regierung in Havre erledigt vollständig regelmäßig die
Regierungsgeschäfte. Jeden Morgen findet ein feierliches
Zeremoniell statt. In dem Augenblick, wo die Fahne auf
dem belgischen Regierungsgebäude gehißt wird, präsen¬
tieren die Soldaten das Gewehr, ertönen Trompetensignale,
und ein Offizier hält eine kurze patriotische Ansprache an
die Beamten. Die Soldaten rufen: „Es lebe der König,
es lebe Belgien!"

Einberufung der Flottenreserven in Portugal.
London, 28. Oktober. Dem Reuterschen Bureau wird

aus Lissabon vom 27. d. M. gemeldet, daß deutsche
Truppen in die Provinz Angola eiugedrungen sind.

Notiz des W. T.-B. : An amtlicher Stelle ist nichts
davon bekannt. Es liegt auch nahe anzunehmen, daß es
sich lediglich um eine Erfindung handelt, mit der man die
bekannten englisch-portugiesischen Pläne bemänteln will.

Ferner meldet die „Times" aus Lissabon, daß durch
ein Dekret alle Klassen der Flottenreserve ausgerufen
wurden. Eine Seebrigade von 600 Mann weide anfangs
November nach Angola geschickt werden, um ' das dortige
Expeditionskorps zu verstärken.

Der Ausstand in Südafrika.
Köln, 29. Oktober. Die „Köln. Ztg." veröffentlicht

eine Londoner Meldung des Amsterdamer„Telegraaf",
wonach die letzte» Telegramme aus Südafrika sehr un¬
günstig lauten. Augenscheinlich hat General Dewet gegen
Botha Partei genommen, aber auch über die Haltung
anderer einflußreicher Mitglieder der Partei des Generals
Hertzog macht man sich in London viel Sorge. Mehrere
hohe englische Beamte sollen durch aufständische Buren
gefangengenommen worden sein. Das Amsterdamer
Blatt bemerkt: Da die englische Zensur die auf die süd¬
afrikanischen Ereignisse bezüglichen Telegramme einer
strengen Zensur unterwirft, ist es zunächst unmöglich,
nähere Einzelheiten über die Ausbreitung des Aufstandes
zu erhalten.

London, 29. Oktober. Aus Kapstadt wird gemeldet:
Oberst Maritz hat folgenden, am 16. September
in Windhuk erlassenen Aufruf des kaiserlichen Gou¬
verneurs von Deutsch-Südwestafrika, Dr. Seitz, unter den
holländischen Südafrikanern verbreiten lassen: „Nach¬
dem englische Truppen Romansdrist eingenommen,
damit die deutsche Grenze verletzt und so den Krieg
von Europa nach Afrika hinübergetragen haben, er¬
kläre ich nachdrücklich, daß die Deutschen keinen
Krieg gegen die holländischen Südafrikaner führen,
dagegen werden wir alle Maßregeln ergreifen,
um auf allen Punkten die Angriffe der Engländer abzu¬
schlagen. Wir werden den Krieg ausschließlich und bis
zum Aeußerften gegen England und die Engländer
führen.



> Vas fchlends kh -̂ ki,
London , 27. Oktober. Der „Daily Telegraph " meldet

aus Leeds : Die russische Regierung erteilte einigen Firmen
in Porkshire Aufträge für Khaki im Betrage von ungefähr
250 000 Pfund Sterling , gleich annähernd 55 Millionen
Mark . Die Firmen konnten wegen übergroßer Beschästigung
die Aufträge nicht annehmen.

Ein « nssisch -japaiiisches Bündnis?
Aus Petersburg wird über Umwegen gemeldet , daß

die in Tokio erscheinende Zeitung „ Toni " schreibt , daß
zwischen Rußland und Japan sümhliche Gegensätze besei¬
tigt seien , und daß infolgedessen ein dreißigjähriges Bünd¬
nis zustandegekommen sei.

- Vandervelde und Genossen.
Vandervelde , der Führer der belgischen Sozialisten,

fgegenwärtig Mitglied des Kabinetts, befindet sich nachranzösischen Meldungen im Hauptquartier des Königs
Albert und feuert die belgischen Soldaten durch begeisterte
Reden zum Kampf an . Das Bild verdiente eigentlich,
durch einen Maler festgehalten zu werden , denn Vander¬
velde ist von je einer der überzeugtesten Antimilitaristen
gewesen und hat der belgischen Regierung besonders in
den letzten Lebensjahren König Leopolds II . große
Schwierigkeiten bereitet.

Vandervelde ist im übrigen kein Radikaler . Schon
durch sein äußeres Auftreten , seine tadellosen Umgangs¬
formen , seine aparte Kleidung verrät er , daß seine Lebens¬
auffassung Anschluß an das Bestehende , Erreichbare , Mög¬
liche sucht . Vandervelde ist ein glänzender Redner.
Spricht er , so begleitet er seine Worte mit einer immer
wiederkehrenden Handbewegung , als wollte er den
Gegner mit dem Zeigefinger aufspießen , und spitz
wie sein Finger treffen seine Pfeile . Wer die großen De¬
batten in der belgischen Kammer während der Annexions¬
krise miterlebt hat , der weiß , mit wie heroischem Mut die
Minister , die das Werk König Leopolds zu verteidigen
hatten , jicb gegen die gut gezielten Angriffe Vanderveldes
wehren mußten.

Ueberhaupt mag bei dieser Gelegenheit darauf hinge¬
wiesen werden , daß jene Periode der Kampf für und
wider den Kongo die eigentliche Glanzwelt der belgischen
Sozialdemokratie gewesen ist. Die ungewöhnlichen Trans¬
aktionen des Königs , der in einigen seiner Minister will¬
kommene und widerstandslose Werkzeuge fand , haben das
Ansehen der belgischen Genossen in ganz unverdienter
Weise auf Kosten der bürgerlichen Parteien gefördert . So
stürmische Auftritte , wie sie im Sommer 1008 Tag für
Tag in der belgischen Kammer einander folgten , wo
König Leopold es sich gefallen lassen mußte , von soziali¬
stischen Deputierten ein „ Königlicher Landstreicher " genannt
zu werden , während die Minister als „feige Buben " und
„Schleppenträger " gekennzeichnet wurden , haben sich unter
dem neuen Regime nicht wiederholt.

Immerhin bürgen die Namen der Volksvertreter , die
auf den Plätzen der äußersten Linken saßen , dafür , daß
die Sitzungen der belgischen Kammer niemals ganz
monoton verliefen . Da ist vor allem Herr Demblon , ein
Privatgelehrter aus Lüttich , der exaltierteste der inter¬
nationalen Genossen . Obgleich in der schönen Literatur
zuhause , verleugnete er im Parlament alle Begriffe der
Aesthetik und benahm sich nicht einmal parlamentarisch.
Die bissigsten und saftigsten Zwischenrufe stammen aus
seinem Munde . Hielt er aber eine Rede , so wurde er mit
seinen Malicen so grotesk , daß selbst der ernste Kammsr-
präsidek ., Schollaert und der noch ernstere Woeste , der Führer
der Altklerikalen , sich eines belustigten Lächelns nicht er¬
wehren konnten . Weniger grotesk , aber pastoral ist der
jugendliche Deströe , von Beruf Anwalt . Er ist es , der
eines Tages die Nachfolge Vanderveldes zu übernehmen
berufen scheint . Eine der markantesten Erscheinungen der
belgischen Radikalen ist der Advokat Terwagne . Rundlich
wie eine Kugel , das Haupt mit zierlichen Löckchen gekrönt,
den Leib mit schöner weißer Weste geschmückt , würde er

Aüßnensterne.
Kriminalroman von M . Kossak.

(Nachdruck nicht gestattet .) (19

Gleich nachdem Paula Hardegg die Wilson -Scool ver¬
lassen hatte , begab sie sich nach dem Bureau des Untersuchungs¬
richters , ließ sich bei ihm melden und teilte ihm mit , das ; Fe¬
lix Olfers das Morphiumpulver in der Bäreuapvtheke nicht
gekauft habe » könne , da er sich am 25 . Oktober zu der be¬
treffenden Stunde an einem andern Ort befunden habe , wofür
sie den Beweis erbringen könne.

Heilmann hörte ihr mit überlegenem Lächeln zu und fragte
dann : „Wo soll er sich denn zu jener Stunde befunden haben ? "

„In der Wilson -Scool , ivo er unter dem Namen Lan-
zani als Lehrer für die italienische Sprache enaaaiert war ."

f Als die junge Frau am Nachmittag dieses Tages in die
Wilson -Scool ging , erkundigte sie sich im Bureau bei der Gat-
jtin des Inspektors , ob Signor Lanzani während der letzten
Lage vorseinem Verschwinden einmal in der Schule gefehlthabe.
! Die Französin sah sie erstaunt an . „Warum fragen Sie,
gnädige Frau ? " meinte sie.
i „Ach , ich dachte nur so, weil er dach wie von der Erde
»veggefegt ist , man könnte vielleicht einen Anhaltspunkt dafür
finden ."

Jene schüttelte verständnislos den Kopf . Es schien ihr
nicht ersichtlich , iinviefer » ein etwaiges Ausbleiben Lanzanis
aus der Schule Aufschluß über sein rätselhaftes Verschwinden

?;eben könnte.Da sie aber der bekannten Malerin gern gefälligein wollte , so erwiderte sie : „Signor Lanzani ist ausnahms¬
los pünktlich zu de » Stunden erschienen , hat auch während
seines Hierseins niemals Urlaub genommen ."

„Ist das ganz sicher ? " forschte ' Panla.
„Aber gewiß , gnädige Frau , die Beläge dafür finden sich

ln meinen Büchern , in denen jedes Fehlen eines Lehrers ver¬
zeichnet steht . "

Paula erkundigte sich nun noch genau nach Lanzanis Stun¬
denplan , der mit dem übereinstiunnte , welchen er ihr gezeigt
hatte.

So , nun hatte sie den Beweis , daß Lanzani -Olfers unmög¬
lich das Morphium in der Apotheke gekauft haben krunite.
Sie hatte den besten Alibibeweis für ihn in Händen , den
man sich nur ivüuschen konnte.

In der darauf folgenden Unterrichtsstunde machte Signor
Bonhini , ihr neuer Lehrer , die Beobachtung , daß Frau Hardegg
diesmal eine ungewöhnlich zerstreute Schülerin ivar . Auf
alle seine Fragen gab sie verkehrte Antivorten und ließ sich
Fehler zu Schulden komme » , die man nach ihre » Kenntnissen
in der italienischen Sprache wahrhaftig nicht von ihr erwartet
haben würde.

9 . Kapitel.

jeder bürgerlichen Partei zur Zierde gereichen . Innerhalb
der belgischen Sozialdemokratie aber hat er in der Haupt¬
sache „ musikalische " Aufgaben zu lösen . .Monsieur Ter¬
wagne lunlel “ (Herr Terwagne heult !) verzeichnet der
amtlich « ' Stenograph bei erregten Sitzungen . Weshalb
Herr Terwagne heult , ob er es tut , um die Gegner
„niederzustimmen ", oder um die Kampfgenossen durch
eine Fanfare anzufeuern , niemand weiß es.

Die eigentliche Kerntruppe der sozialistischen Radikalen
stammt indessen nicht aus den Kreisen der Akadennker,
sondek .rstst aus der Arbeiterklasse hervorgegangen und hat
Typen wie Hubin , Pöpin und Fournemont hervorgebracht.
Mit Pepin ist nicht gut Kirschen essen . Als sich die Kongo-
krisis besonders zugespitzt hatte , stürzt Pepin , rot vor Wut,
auf die Rednertribüne und bedroht den ahnungslosen
Präsidenten , der instinktiv seinen Hammer , mit dem er
sonst Ruhe gebietet , zur Abwehr erhebt . Die ganze
Kammer hat sich von den Plätzen erhoben . Aus den Tri¬
bünen herrscht Panik und Fieber . Da bringt ein ent¬
scheidendes , ruhig hingesprochenes Wort des Präsidenten
die Gemüter zur Ruhe . Der „ Rüdigste " von allen ist
aber entschieden Hubin , ein früherer Bergarbeiter , dem es
am liebsten wäre , wenn jede parlamentarische Debatte
mit der Faust ausgetragen würde . Er bedroht die Mit¬
glieder der Rechten , den Ministerpräsidenten und den
Präsidenten der Kammer und nimmt , sobald sich die De¬
batte entsprechend zuspitzt , vorder TribüneKampfstellung ein.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes:
.. v . Höfer,  Generalmajor.

Der Krieg.
Tagesbericht der obersten Heeresleitung.

Grosses  H a u p t q ti « v t i e t , SO . ;© f t .,
vormittags . ( Amtlich .) Unser Angriff südlich
Nieuport und östlich Apres wurde erfolgreich
fortgesetzt . 8 Maschinengewehre wurden er¬
beutet , 200 Engländer zu Gefangenen gemacht.
In » Argonnenwalde nahmen unsere Truppen
mehrere Blockhäuser und Stützpunkte . Nord¬
westlich Verdun griffen die Franzosen ohne
Erfolg an.

Im übrigen ist im Westen und ebenso auf
dem östlichen Kriegsschauplätze die Lage unver¬
ändert . Wolff -Büro.

Kämpfe der Oesterreicher gegen die Russen.
Wien , 30. Oktbr. (W. T. B . Nichtamtlich.) Amtlich

wird verlautbart : 30 . Oktober mittags : In Russisch -Polen
wurde auch gestern nicht gekämpft . Am unteren San wurden
stackere , südlich Nisko über den Fluß gegangene feindliche
Truppen nach heftigen Gefechten zurückgeworfen . Bei Stary
Sambor sprengte unser Geschützfeuer ein russisches Munitions¬
depot in die Luft . Alle feindlichen Angriffe auf die Höhen
westlich dieses Ortes wurden abgeschlagen . Im Raume nord¬
östlich von Turka gewannen unsere angreifcnden Truppen
mehrere wichtige Höhenstellungen , die der Feind fluchtartig
räumen mußte . Unser Landsturm machte in diesen Kämpfer
viele Geangene . Die Gesamtzahl der in der Monarchie
internierten Kriegsgefangenen betrug am 28 . d . Mts . 649 Olfi-
ziere und 73 179 Manu , nicht eingerechnet die auf beiden
Kriegsschauplätzen lehr zahlreichen noch nicht abgeschobenen
Gefangenen aus den letzten Wochen . '

Heilmann starrte die Dame an , als ob er sie nicht für zu¬
rechnungsfähig hielt . „In der Wilson -Scool ? Das i >t aller¬
dings eine überraschende Mitteilung , gnädige Frau — eine so
phantastische , daß gnädige Frau — verzeihen , wenn ich der¬
selben nicht das von Ihnen vermutlich erwartete Gewicht bei¬
lege . Verzeihung , wenn ich bemerke , daß uns fortwährend ans
den Kreisen des Publikums die seltsamsten Enthüllungen — "
dies letzte Wort ivnrde mit unbeschreibliche » ! Hohn gespro¬
chen — „zngetragen werden . Wollten ivrr sie sämtlich in Rech¬
nung ziehen , so würden ivir den Lauf der Prozesse in uner¬
hörter Weise verschleppen und dein Staat eine Unmasse un¬
nötiger Kosten verursachen . Gnädige Frau werden mich also
entschuldigen ." , t

„Möchten Sie die Güte haben , mir eine Photographie des
angeklagten Olfers zu zeigen ? " unterbrach die junge Frau
den Richter.

Dieser zog ) ohne ein Wort zu sprechen , eine Schublade ans
und entnahm ihr ein Bild , das er , immer mit seinem überle¬
genen Lächeln , Paula hinreichte.

„Jawohl , das ist Lanzani, " sagte Paula , nachdem sie einen
Blick auf das Bild geworfen , mit Bestimintheit . „Es kann
gar kein Zweifel darüber bestehen und ich bin bereit , meine
Aussage zu beschwören . Wenn Sie diese Photographie den
Angestellten der Wilson - Scool zeigen , sowie den zahlreichen
Schülern Lanzanis , so werden sie denselbe >r sämtlich ivieder er¬
kennen ."

Heilmann war nun doch bedenklich geworden . Er ver¬
suchte inlmer noch , sich eiuzureden , daß das , was er hörte,
das leere Geschwätz einer phantastischen , überspannten Frau
sei , aber Paula machte so gar keinen überspannten Eindruck,
sondern sprach ganz ruhig und sachlich . „Ein Bild täuscht oft,"
meinte er zögernd , „vielleicht ist auch eine leichte Möglichkeit
vorhanden ." _ ,

„Das wird sich ja Herausstellen, " fiel sie ein . „Denn selbst¬
verständlich müssen Sie jetzt doch zuerst die Photographie ver¬
schiedenen Menschen vorlegen , die Lanzani kennen . Hinter¬
her werden dieselben mit Lanzani konfrouliert und jo wird
die Sache in einfacher Weise zum Auslrag gebracht ."

Der Untersnchnngsrichter ivar ivütend ans die Frau , die
so kurzerhand seine Pläne und Hoffnungen durchkreuzte . So
stolz war er darauf gewesen , einen , wie er sich einznbilden be¬
mühte , untrüglichen Beweis für Olfers Schuld beigebracht zu
haben und nun kam diese grau und behauptete , daß er sich
geirrt und daß Olfers unmöglich das Gift gekauft haben konnte,
ja mehr als das . sie verschaffte dem Menschen , der sie doch gar
nichts anging , ein Alibi ! „Was hat sie sich in diese Geschichte
einzumischea ? " dachte er erbost . Heilmann war im Grunde
kein böser Mensch , er tat mit Absicht keiner Fliege etwas zu
leide , aber er war einerseits dumm und andererseits maßlos
eitel und streberhaft und ivenn er glaubte , etwas für sein
Borivärtskommen tun zu können , so vergaß er jede andere Er¬
wägung . In seinen Augen war Olfers schuldig , weil er¬
wünschte , daß er es wäre und er bildete sich gar noch groß

Die

Zwei russische Fahrzeuge durch tinkssü
Schisse vernichtet!

Berlin , 30. Oktober. (W. T. B. Nichtamtlich-) .
„B . Z . o. M ." schreibt : Nach einer offiziellen McldE ^

Konstantinopel haben einige russische Torpedoboote ver ^

die Ausfahrt der türkischen Flotte aus dem BoSP ^ (t,
Schwarze Meer zu verhindern . Die türkischen
öffneten das Feuer und brachten zwei russische v

zeuge zum Sinken.  Ueber 30 russische Seeleute 10 ^
von den Türken zu Gefangenen gemacht . Die türkische
hatte keine Verluste

Die türkische Flotte im Schwarzen
Von der holländischen Grenze , 30.

Die Times berichtet aus Petersburg zu der Beschoß'
Feodosia , oder , wie sie es ausdrückt , der russische"
durch die türkische Flotte : „ Die Türkei hat die F " "
feiten in einer Weise begonnen , die ihres teutonische
meisters würdig ist , indem sie friedliche Küstenorte bei i
hat . Heute (29 .) erschien die Breslau auf der
Feodosia und die Hamidijeh bei Noworossijsk . Die .
und die türkischen Kriegsschiffe beschossen diese unvel
Orte . Nähere Einzelheiten fehlen noch ." m del

Berlin , 30. Oktober. Nach einem Telegra
Frankfurter Zeitung aus Konstantinopel ist dn 0
türkische Flotte gestern ins Schwarze Meer ausgelaw

Berlin , 30. Oktober. Nach Meldungen °u6  jjfubo
sind , wie die Vossische Zeitung mitteilt , am Busen o"
starke türkische Kavallerieabteilungen eingetroffen . -xes)
_ an . i. . s. . .s. " !-. , : j . . m . s- . s Wrtt -Ott

Sing'a»gvon Akaba ist der nordöstliche Arm des Roten
Türkische Schiffe mit drahilosen Stationen sind am
de ' Golfes von Sues gesichtet . , n #

Konstantinopel , 29. Oktober. Nachriast̂ ^
Aegypten zufolge verboten die Engländer unter
wände der Unsicherheit der Verkehrsstraßen

dem

nach den heiligen Stärken des Islam . Die
3

sche
fe ‘

verschärfen die Erbitterung gegen England . Die ji<

streiten die Gültigkeit der zustimmenden Begutacht " " ^
der Obermüfli unter englischem Druck gab.

Zum Untergang - es russischen Kreuff*
' „Schemtschug ".

Petersburg . 30 Oktober. (W. T . B.
Der Admiralstab gibt folgende Einzelheiten über de ^
des Kreuzers „ Schemtschug " bei Penang bekannt : '
Oktober um 5 Uhr früh näherte sich der Kreuzer " , (te, i»
der einen vierten falschen Schornstein aufgerich/cl sck
der Dunkelheit den Wachschiffen , dte ihn für ein ^ sg#
verbündeten Flotte hielten . Die „ Emden " fuhr 11 £t  #
dampf gegen den „ Schemischug " , eröffnete das ck ^ D^
schoß einen Torpedo ab , das nahe dem Bug expw
„Schemtschug " erwiderte das Feuer , doch schoß ^ jw
einen zweiten Torpedo ab , der den „ ScheMliM
Sinken brächte Von der Besatzung kamen 82 *
250 wurden geretiet , 112 von ihnen sind verletzt-

Der geschützte Kreuzer „ Schemtschug " iiidir̂ .
Wasserverdrang von 3180 Tonnen , 1 • 000 ^ Zei" ,
Pferdekräfte , 2 t Seemeilen Geschwindigkeit , "P ^ schinê ,
Meter -, sechs 4,7 Zentimeter - Geschütze , sechs ds
wehre , zwei Unterwasiertorpedorohre und 3rib
satzung . Er war 1903 vom Stapel aelaufe n . ff ^

etwas darauf ein , zur Ueberführung eines so gesuv ,
brechers etwas beigetragen zu haben . 355*1'

©cool
„Die Photographie wird doch heute noch
ol herumgezeigt werden ?" fragte Paula dra_ ._ . —. ... . - . . .. _ _ r*«» (»r . ..i»*1
„Gewiß , meine Gnädigste , gewiß, " stammelte e fter

Sie wirklich keiner Täuschung sich hingeben,
nicht glaube und ivas — "

ersten Blick , denn sie hatte sich inzwischen " ,,»t>tö*
abgesehen davon , daß ihre Haltung voruehlm t  ^
zes Wesen gehaltener imd königlicher geioorve (l

Aber was war das für ein Mensch , der da y^ ,,^
und alle ihre Bewegungen verzerrt nachmachte . ae „,aw t*afti0
sie doch gesehen . Diese magere , ivie aus Gu >» u ^ ^ egA' , „>̂

givar mit einer dicke» Kreideschicht - .
mand , der dem Mann einmal begegnet ivar , I Clou "ä „,!>
Da ivar jeder Ziveifel ausgeschlossen , daß ie[&c J
sich ans dem Programm Loug -Bell uannte,
war , den Lnnzaiii damals in Neapel i» tolle
dergestocheii hatte . ,

Wie ein Wirbelwind schoß ihr ein 0") ' iiüich^ gc»
Vermutungen durch den Kops . Mil der echt ,var > .„ iß'

- - - -- - - - -tyum . iw

Heer

gu '.ig , für einen Menschen , der ihr syutpa
schaftiich Partei zu
fiel , das Schiimmste ziizutraiien,

nehmen und einem » i
' sie

eti,
mehr sagen können , ihr genügte , daß er

ndereu . "gffjßtr"

«men , faßte sie sje >0^
gegen den Cloivn . Worauf es sich gründete . , 4)1^

und Felix Olfers Lanzanis Feind ivar . » »>• gjed
drama des Grafen Welshofen die Rolle de he.- «.- uv»„
zuteilen . Sie erivvg nicht , ivas ihn dazu tz« jh„ sm »j»v

' ' ' - ^ IJICU I sel)l J gj|l<

, ul-

Ä

neu , den Grafen zu ermorden , aber doch
dig . Manche Leute sprechen in solche !» Fälle oM ^ jiv - vCt>

de" '
i f"" “ ot (>
,idige> (»ides nilgeschulten nnd nnbesangenen 05eifte ö^ .ib>0»

fall sieht , ivas dem Sin » der geschulte » a § Ä " ?
borgen bleibt und es mag auch vielleichl e
dieser Tbeorie sein . , ,

Fortsetzung folgt.

*1,\

:%et i

statt , dies pergamentene , häßliche Gesicht , Ul

fff

0.

S b
Oeti

%

die PilsLef
Engl " .,

Iv ' um.
scheinen vermeiden zu wollen , daß die Moham If,
Aegyptens mit der übrigen mohammedanischen , ,„h«it^
rührung kommen . Diese Eingriffe in religiöse -lngeleg
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Sehr (Äjj . gjDie junge Frau ließ ihn nicht ansreden , ,,„ s>-ble»-
Doktor, " sagte sie kurz , „so kann ich mich ja Aje »"
weiß , die Sache liegt nicht in den beste » H " " ^ ^ '„ rea ».
mit stolzer Anmut das Haupt und verließ das ■£>

Ihr war es so leicht , so wohl z» Mute . >vie la »gk , fte"
dem starken Interesse , das sie für den Jtaliener ^ '̂
sie sich aufrichtig , daß es ihr vergönnt gewesen .; 1 qe<
Eiitlastnng beitragen zu können . Denn sie AU0./z, "Entlastniig beitragen zu können . Denn Iie „ 81»» r,« »
für schuldig , sie nicht . Sie hatte zwar mit eiQe? „
sehen , daß er im blinden Jähzorn nahezu , WfS
getötet , aber andererseits stand ihr auch e
Gesicht vor Angen , das ihr von einer Seele spu
gemeinen hinterlistige » Verbrechens imfähig , ' « A z" ." » >>

Am Abend ging sie in die „Kaiserhallen " , gesE ^ „tlUll ti 'ArtC . st »lzeugen , daß die Taraiitellatänzerin Anita f  fie"
Anita Brnsio , die des Grafen Welshofens a>" ^ fy
geivesen , identisch ivar . Sie erkannte die Jtul ' r oesi"> !„ ,,,,ikMen " >ai ^ igr g
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' [.fij» ®n8länbern auch Prinz of Wales Island genannt,
:ft Sht in Hinllrindira am nördlichen Eingang

von Malakka.
fv̂rdanschlag auf einen österreichischen

Truppenführer.
29. Oktober. (WTB.) Heute eifähit man

1j( i n'en  des österreichischen Truppenführers, auf den in-
^ ? von Rußland ausgesetzten Belohnung von 80 000

Mordanschlag versucht wurde. Es ist dies der
^ »Ntt? ^vndesgendarmeric-Kommandos 9tr. 13, Oberst-

Eduard Fischer, der infolge seiner Verdienste um die
tz, der Bukowina von den Russen soeben vom Kaiser
Eversten ernannt wurde. Während einer Autofahrt
Sei, . ?uf ihn aus einem Revolver mehrere Schüsse aüge-
15  ’ e.Qf>et glücklicherweise nicht trafen. Der Mordbube,
^ -vaftet werden konnte, ist ein rumänischer Lehrer
<kt iDabrielescu. Man fand bei ihm Briefschaften, aus

L °°rging, daß < - - “
erschossen.

ft. Der Kommandant von Verdun.
!t  frt"Lurt a- M., 28. Oktober. Die „Frankfurter Zei-
^ »̂ iahrt aus Zürich: Der Kommandant der Festung

1* ^vneral Bayer. Der Name ist durch Zufall
>kj^ '. 8°worden, da Bayer als Zeuge vor dem Kriegs-
flit J Paris austrat. Zu Beginn des Krieges kämpfte

»er Spitze der französischen Truppen in Belgisch-

Deutschen an der Scheldemündung.
lli,.g.̂ surt a. Ai., 28. Oktober. Der „Frankfurter

chchv öufolge meldet das „Genfer Journal ", daß die
’!t«r on der äußersten belgischen Küste einige Kilo-
^r» " Kadsand entfernt, schwere Batterien aufgestellt

dort beherrschten sie den Eingang der Schelde
^ D'uchfahrlen der Nordsee zwischen den Sand-
' 'Uliop«  y. er  Küste. Die englischen Schiffe seien daherhip hnhp î pp jii  nnffiprpn

ittw‘iJ,°rr9ing, daß er in russischem Sold stand. Er ivurde

die hohe See zu passieren.
!̂ °""nandowechsel in der russischen Armee.

Nkisih. 28. Oktober. Nach einer Meldung des bul-
Aly ..-vagblattes „Narodni Prowa" wurde General

« General Zylinski zum Kommandanten der
>Mj^ dntrumsarmee ernannt. Das Kommando über
ld!o das bisher Rußky hatte, übernahm

^ Verschiedene Nachrichten.
31. Oktober. In ganz Ostpreußen ist bei

Äe,/dostwinden Frost eingetreten.
bl - Oktober. Im Gouvernement Suwalki

^ ûssiscĥ Blättermeldungen der Landsturm aufge-
Q ? sem.ta 3i.
>tbe8

die Eröffnung der Feindseligkeiten durch die türkische
Oktober. Wie verschiedene Blätter er-

Kij, ^ uuf zurückzuführen, weil ein russischer Minenleger
Schutze eines Kanonenbootes versuchte, im Bosporus

^ie ersten Feindseligkeiten seien demnach
. ^ b'Und gegen die Türkei unternommen worden,
stz, " »N, 3l . Oktober. Der englische Gesandte im
SiJ ".e laut „Vossischer Zeimng" mit, daß auf dem

'°rpl: Falcan an der Ostender Küste eine Granate
fÖffj, ' die einen Offizier und 8 Mann tötete, während
k .:, et  und 15 Mann verwundet wurden. — Es heißt
.'•ju ' ..kQB deutsche Unterseeboote noch immer an der
^s>sj".^üste tätig seien — Ebenfalls auf den Kampf

r* dürfte sich folgende Drahtmeldung des Züricher
Xs, "v°uten der Vossischen Zeitung beziehen: Der Tricster
?hi>f. ^ mmt aus Rotterdam, am 29. Oktober seien in
x °n °vn Harvich vier kleine englische Kriegsschiffe ein-

von feindlichen Geschossen beschädigt waren.
*!***» 31. Oktober. Vor der türkischen Botschaft

h btt imv” "s'vnd große Zustimmungskundgebungen statt.
j7*te  des Publikums wurden mehrere Ansprachen

' die in brausend aufgenommene Hochs auf den
\ [ ^d den deutschen Kaiser ausklangen. Der Botschafter,

. ^ »8 Mukhtar Pascha hielt ebenfalls eine kurze
iu welcher er seiner Freude Ausdruck gab, Grüße

S  uvch seiner Heimat übermitteln zu können. Er
? ..viele Worte machen in dieser schweren Zeit, in

dj rkei an der Seite Deutschlands kämpfe. Er
HimÜ Stenge auf, in die deutsche Nationalhymne mit

s^ dlin, 30. Oktbr. (W. T. B. Nichtamtlich.) Eine
^eingetroffene amtliche Meldung der„Petersburger

.̂ jk/^ v Âgentur" aus Tokio bestätigt, daß der russische
^chemtschug" und ein französischer Torpedojäger

'de von Penang durch Torpedoschüsse des deutschen
P ''Emden« zum Sinken gebracht worden sind.)ik.r ’*Ctä A*. /iYr»rvcr» nv . . ... X30, Oktober. (WTB. Nichtamtlich.) Präsident

')I-̂ ^vfeilse, 30. O toter tWTB. Nichtamtlich.) Der

die Minister Ribot und Sembot sind hier

l har die Beschlagnahme von diei, Deutschen
Ik̂ großen Hotels, sowie di ' Beschlagnahme der

\h lt,r Paffinerie von Welluch in Lemberg angeordnet.
^ bP„ ,cn  l60 000  Francs beschlagnahmt, d e auf einer
^l>»̂ vuiert waren, aus dem N. chlaß eines gevissen
X . ^>>si» er stainmen und an dessen Erben fallen

3°. Oftbr. (W. T. B. Nichtamtlich.) Tie
* erfährt, daß bei dem Zusammentritt des"15 rt... ■< o*. 1—. V.:,. co—l _ ...iam

< n'n 11. ßtovemt ec die Regierung inieder hundert
t ßy>, Sterling für den Krieg fordern wird.

^ uantinopel , 30. Okibr. (W. T. B. Nichtamtlich.)
Correspondenz- Bureau meldet: Gestern am

, dnittag trat auf der Pforte unter dem Vorsitz des
c'n außerordentlicher Rtinisterrat zusammen.
30. Oktbr. (W. T. B. Nichtamtlich.) Die Agenzia

^bt in entschiedenster Weise alle Gerüchte über
^K̂ .v̂ schiedenheilen zwischen dem Finanz- und dem
L er. über die militärischen Erforvernisse in Abrede.
^^cĥ 'vsiimmung zwilchen den beiden Mmistern sei
■, erreicht worden.

I,\ ;i " l ant ' rt . Qn nfhihrr . aania, 30. Oktober. (WTB. Nichtamtlich.) Der
O c öandwirtschaftsministerhat die Ausfuhr von

v rboten.
30. Oktober. (WTB. Nichtamtlich.) Meldung

N Ĥ shen Bureaus. Die Behörden in Hongkong und
"üscher Besitzungen in China haben die Ausweisung

aller deutschen und österreichisch-ungarischen Untertanen aus
dem britischen Gebiet verfügt, mit Ausnahme derjenigen, die
in wehrfähigem Alter stehen. Diese sollen verhaftet werden.
Die Verfügung wird am I. November rechtskräftig.

Lokales and Provinzielles.
§ Dillenburg , 31. Oktober. Auch an dieser Stelle

wird darauf hingewiesen, daß vom November ab der zweite
SonntagSgottesdicnst in der evangelischen Kirche nicht mehr
abends8 Uhr, sondern nachmittags» Uhr gehalten wird.
Der Wochengottesdienst am Mittwoch bleibt, er beginnt aber
schon um 8 Uhr statt 8 >2 Uhr . Nächsten Mittwoch wird
Herr MissionsinspcktorA. H0 f f ma n n aus Barmen, früher
Missionar auf Neu-Guinea, predigen.

— Der neue Fahrplan als Gratisbeilage.
Wie bekannt, tritt mit dem konrmenden Montag, dem 2. yio-
vember, der neue Fahrplan in Kraft. Wir fügen unserer
heutigen dtummer einen mit den neuen Fahrzeiten versehenen
Plakatfahrplan bei und empfehlen denselben einer geneigten
Beachtung.

— Auszug aus den Preußischen Verlustliste»
Nr . <»1 und 63 Infanterie- Regiment Nr. 88, Mainz,
Hanau, 2. Bataillon, 6. Kompagnie: Gefreiter Hermann
Weil-  Wissenbach(Dillkreis) leicht verwundet; 7.Kompagnie:
Musketier Eugen Theobald Weber - Seilhofen (Dillkreis)
leicht verwundet; 3. Bataillon, 9. Kompagnie: Musketier
Albert Nickel-  Eisemroth (Dillkreis) gefallen; Musketier
Theobald B ompf - Hohenroth(Dillkreis) leicht verwundet;
10. Kompagnie: Musketier FritzB ömp er - Herborn lDillkr.)
schwer verwundet; ll . Kompaßnie: Musketier Karl Seel-
Uebernthal (Dillkrei?) leicht verwundet; 12. Kompagnie:
Dtusketier Emil B r u n i n g - Niederscheld(Dillkrcis) schwer
verwundet. Infanterie-Regiment Nr. 160, Bitsch, 3. Bataillon,
12. Kompagnie: Musketier Friedrich H em a » n - Beilstein
(Dillkrcis) leicht verwundet. 3. Garde-Regiment, Berlin.
1. Bataillon, 4. Kompagnie: Gefreiter Oskar Seibel-
Obcrscheld(Dillkreis) verwundet. Jäger - Bataillon Nr. 14,
Colmar i. E., 1. Kompagnie: Oberjäger Heinrich Heuß-
Burg (Dillkreis) gefallen. Fernsprech-Abteilung des 2 l. ?lr-
meekorps, Saarbrücken, 4. Zug:  Fahrer August Seidel-
Flammersbach(Dillkreis) leicht verwundet.

Herbor », 31. Oktober. Es wird darauf aufmerk¬
sam gemacht, daß Herr Seminarlehrer Schreiner  aus
Dillenburg morgen Sonntag, den l November, abends8 Uhr
hier in der Kirche einen Vortrag  hält , worin er aus
seinen Erfahrungen sich zu der Frage äußern ivird, die so
viel umstritten ist. wie es mit der religiösen Ver¬
sorgung unserer Truppen  auf den Schlachtfeldern
bestellt ist.

— Achtung Scharfschießen ! Morgen Sonntag
findet wieder von 1' /? Uhr nachmittags ab auf dem Schieb¬
stand Scharfschießen  statt . Es wird daher an dieser
Stelle vor dem Betreten der Schußlinie gewarnt.

•fr Sin » , 31. Oktober. Nachdem der Gefreite August
Weyel  von hier im hiesigen Lazarett als sechster dieser
Tage das Eiserne Kreuz  erhallen hatte, ist nun als
siebenter aus unserem Orte der Oberjäger Karl Lorenz,
Sohn des Herrn Hegemeisters Lorenz  dahier, ebenfalls mit
dem Eisernen Kreuz ausgezeichnet morden. Bravo!

Gießen , 30. Oktober. Im Gefangenenlager am Trieb
sind jetzt die ersten 100 Gefangenen, darunter zwei Indier
und drei Turkos, cingeliefcrt. Sie sind in einer der schon
fertigen Baracken untergebracht. Die Leute werden vorerst
bei der in Ausführung begriffenen Kanalisation des Lager¬
platzes mit leichten Erdarbeiten beschäftigt.

Cageäneuig keilen.
hindenburg Ehrenbürger von Posen. Die städtischen

Körperschaften von Posen, der Vaterstadt Hindenburgs,
haben einstimmig die Verleihung des Ehrenbürgerrechts
für den Sieger von Tannenberg beschlossen.

Veteranen als KriegsfreiwiMge. Die Mitglieder
des Veteranenbundes in den Ortschaften von Rheinhessen
haben beschlossen, sich zum Militärdienst zu melden. Es
sind fast alles Leute, die schon 1866 und 1870/71 mit-
geinacht haben.

1000-Mark-Spende für einen Helden. Bei Beginn
des Krieges waren dem Generalkommando des bayerischen
zweiten Armeekorps von Würzburg her 1000 Jt  mit der
Bitte übergeben worden, diese Summe demjenigen An¬
gehörigen des genannten Armeekorps auszuhändigen, der
die erste feindliche Fahne, das erste Geschütz oder Maschinen»
gewehr erobert. Die Entscheidung ist nun gefallen. Das
Generalkommando des zweiten Armeekorps erklärt: „Der
Oberjäger Mecking der ersten Kompagnie des zweiten
Iägerbataillons in Aschaffenburg hat im Gefecht bei Lagarde
am 11. August im Häuserkampf ein in einer Scheune auf¬
gestelltes französisches Maschinengewehr, daß noch von
Franzosen besetzt war, erobert. Er drang an der Spitze
einiger Mann in die Scheune ein, nahm das Maschinen¬
gewehr und machte 2S Gefangene. Oberjäger Mecking ist
von den Angehörigen des zweiten Armeekorps der erste,
der in diesem Feldzug ein feindliches Maschinengewehr
erobert hat, und erhält die Spende von 1000 Jl.  M . ist
zurzeit verwundet.

Gegen den kackoffelwucher 'geht der Landrat de»
Kreises Ottweiler also vor : „Ich werde wieder Höchst»
preise für Kartoffel festsetzen, da hier Wlicker getrieben
wird. Außerdem werden im Bedarfsfall die Gemeinden
Kartoffeln kommen lassen und zum Selbstkosteuvrei» ab»
geben. Niemand übereile sich mit dem Einkauf. Ich
werde Sorge tragen, daß jeder Eingesessene des Kreises
Kartoffeln zu einem in diesem Jahre normalen Preis hier
kaufen kann.« Nach dieser Vorankündigung setzte der
Landrat einen Höchstpreis von 3,60 M. für den Zentner
Kartoffel fest und drohte Geldstrafen bis zu 3000M. oder
im Unvermögensfall Gefängnis bis zu 6 Monaten an für
den, der den festgesetzten Höchstpreis überschreitet oder
Vorräte an Kartoffeln verheimlicht oder der Aufforderung
der Polizeiverwaltung zum Verkauf nicht nachkommt.
Gleichzeitig wird der Verkauf von Kartoffeln nach außer¬
halb des Kreises verboten.

Aeindliche kriegsrechksverlehungen. (W. T.-B.)
Zur Feststellung der von unfern Feinden begangenen
Kriegsrechtsoerletzungenist im Kriegsministerium eine be¬
sondere Untersuchungsstelle eingerichtet worden. Es wird
gebeten, dieser alle Fälle, aber auch nur solche mitzu¬
teilen, in denen Augenzeugen  dafür benannt werden
können, daß feindliche Militär- oder Zivilpersonen sich

unfern Truppen gcgenkber Ler Derletzüng dS KrleMichK
schuldig gemacht haben. Die Adresse lautet: Kriegs¬
ministerium(Militär-Untersuchungsstelle für Verletzungen
des Kriegsrechts), Berlin W 66, Leipziger Straße 5.

Beim Liebesgabenkransport von einer Granate
getötet. 2luf tragische Weise ist der aus Recklinghausen
stammende Tiefbauunternehmer Franz Karl aus dein
Schlnchtselde ums Leben gekommen. Karl hatte einen
Liebesgabentransportnach Frankreich gebracht und be¬
sichtigte unter Führung eines Offiziers einen Teil des erst
vor einigen Tage» vom Feinde geräumten Schlachtfeldes.
Mehrere Herren standen in einer Gruppe zusammen, als
plötzlich eine französische Granate herangesaust kam und
den Unternehmer aus der Stelle tötete. Nur dem Um¬
stande, daß das Geschoß nicht explodierte, ist es zu ner-
danken, daß die übrigen Herren mit dem Leben davon¬
kamen. Karl wurde am Orte des Unfalls bestattet.

Ein als wahr verbürgtes Gefchichtchen aus einem
Gefangenenlager in Sachsen berichtet das „Frankenb.
Tagebl.« wie folgt: „Die in deutsche, Gcfaiigenschajt ge-
ratenen Russe» müsse» sich, so ungewohnt es ihnen vor¬
kommt, auch an Reinlichkeit gewöhnen. Kürzlich wurden
nun für das Lager zwei Faß weihe Schmierseife geliefert;
in verhältnismäßig kurzer Zeit war diese Seife aber ver¬
schwunden, ohne daß man sich den Verbleib derselben er¬
klären konnte. Es wurden Nachforschungen angestellt, und
da ergab sich, daß die Russen die weiße Schmierseife aufs
Brot geschmiert hatten. Seitdem kommt nur noch Stück¬
seife ins Lager. Hoffentlich werden die Russen die Stück¬
seife nun nicht für Käse ansehen und sich aufs Brot
schneiden.« — Vermutlich waren die Russen der Ansicht,
daß ihnen eine innere Reinigung noch nötiger war als
die äußerliche.

Die russischen Mordbrenner. Der Oberpräsident
der Provinz Ostpreußen teilte einer Versammlung von
ostpreußischen Abgeordneten und Herrenhausmitgliedern
mit, daß von russischen Soldaten in Ostpreußen etwa
1000 Zioilbewahnern ohne jede Veranlassung ermordet
worden sind. — Einem Schreiben des Oberkommandos
an den Grafen von Mirbach-Sorquitten (Mitglied des
Preußischen Herrenhauses) ist zu entnehmen, daß fein
herrliches Schloß von Teilen der russischen4. Kavallerie-
Division ohne militärische Notwendigkeit, da in der Um¬
gebung nicht gefachten wurde, zerstört worden ist. An¬
scheinend wurden Explosivstoffe verwendet.

Zwei Bergleute verschütte». Auf der Zeche Holland
sind nach einer Meldung aus Bochum zwei Bergleute
verschüttet worden. Beide werden kaum mehr lebend zu
Tage gefördert werden können. Gestern hörte man nur
noch schwache Lebenszeichen von ihnen.

Das alte Araule. Bon der Grohherzogin Luise von
Baden, der ehrwürdigen Tochter Kaiser WilhelmI., wird
den „Münch. N. Nachr." eine hübsche Geschichte ans
diesen Tagen berichtet. Die greise, aber unermüdliche
Fürstin kommt in Baden-Baden abends noch in ein
Zimmer, das mit neuzugegangenen Verwundeten belegt
ist. Alle sind tin Bett bis auf einen und diesem rät die
Grohherzogin, auch zu machen, daß er ins Bett komme.
»Ja, ja.« erwidert der Krieger freundlich und nicht wissend,
wen er vor sich habe, „awwer so a alt's Fraule gchört
aa schon lang ins Bett.« Er hat der edlen Fürstin damit
ein unfreiwilliges Kompliment gemacht.

Ein französischer Spionagefall in Basel. Wie dem
„Tag" mitgeteilt wird, wurde in Basel ermittelt, daß ein
angeblicher französischer„Viehhändler« sich mit einer fran¬
zösischen Kellnerin in einem Hotel eingemietet hatte; die
beiden taten sehr vornehm und machten großen Geld¬
aufwand, weil ihr „Onkel" ein Millionär sei. Man suchte
nach dem Onkel, der aber nicht zu ermitteln war. Das
Paar wurde nun scharf beobachtet, und man konnte fest¬
stellen. daß es täglich in einer Autodroschte in der
Richtung nach Leopoldshöhe an die deutsche Grenze
fuhr, um dort von einer aus Deutschland kom¬
menden älteren Dame von vornehmem Aussehen
Briefe in Empfang zu nehmen. Nun schritt die
Polizei zur Verhaftung des französischen„Viehhändlers«
und seiner Begleiterin. Diese gab an, der „reiche Onkel«
sei in Wirklichkeit ein französischer Oberst, der der franzö¬
sischen Spionage-Abteilung in Belfort angehöre, und der
die Kommissionen des Viehhändlers so gut bezahle, daß
dieser ein fürstliches Leben in Bafel führen konnte. Der
„Herr Oberst« kam arglos nach mehrtägiger Abwesenheit
nach Basel, um neue Nachrichten entgegenzunehmen. Er
war sichtlich erstaunt, als ein Baseler Detektiv bei ihm
anklopfte und ihn einlud, mit ihm nach dem Untersuchungs¬
gefängnis zu kommen; weitere Verhaftungen stehen bevor.

Mit der ganzen Besatzung untergegangen. Wie
Amsterdamer Blätter melden, hat ein in Dinuiden ein¬
getroffener holländischer Schleppdampfer berichtet, daß
etwa 40 Seemeilen nordnordwestlich von Pniuiden ein
Lugger aus eine Mine gestoßeil und mit der ganzen
Besatzung uittergegangen ist)

vermischies.
Ein Museum im Schützengraben. Die „Barbar >»"

haben doch noch manche Gepflogenheiten, die von fern an
Kulturmenschen erinnern. So haben sich unsere Soldaten,
wie aus dem Westen geschrieben wird, in ihren Schützen¬
gräben sogar ein Museum geschaffen, wie es wohl die
Welt noch nicht gesehen hat. Es ist naturgemäß ein
echtes, rechtes Lkriegsmuseuin, da nur Dinge, die sich auf
den Krieg beziehen, hier ausgenommen worden sind. An
einer der schönsten Stellen in den Schützengräben ist von
den fleißigen Mannschaslen ein schöner„Saal " ausgehoben
worden, der 4 Bieter lang und 3 Meter breit ist. Dieser
Raum erhielt den Ehrennamen eines Museums. Die
Wände ivurden mit kriegerischen Darstellungen der illustrierten
Zeitungen geschmückt. Außerdem wurden eine Menge
Sockel errichtet, auf denen die Ausstellungsstücke des
Museums aufgestellt worden sind. Es sind hauptsächlich
Geschosse, die hier Aufstellung gefunden haben. . Naturgemäß
handelt es sich nur um solche, die in irgendeiner Weise ge¬
schichtliches Interesse haben. An jedem einzelnen aufge¬
stellten„Kunstwerk« befindet sich ein Zettel, auf dem Name
und Art des Ausstellungsstückes vermerkt sind. Auch andere
auf den Krieg bezügliche Kunstgegenstände haben hier
Aufstellung gefunden, wie z. B. sehr gelungene Büsten der
hervorragendsten Heerführer. Sie wurden von künstlerisch
veranlagten Mannschaften aus allerlei Material, wie Holz,
Kohle. Lehm und Kalk, hergcstellt. Der Eingang dieser
seltsamen Stätte wird durch ein großes Schild geschmückt,
aus dein zu lesen steht: „Museum.«

Meilvnrger MetterdienS.
Äün'.uSftchlliüie Witterung für Soontag. den1. November.

Trübe und vereinzelt leichte Regenfälle, etwas kälter,
nordöstliche Winde.

Für die Schriftleitung verantwortlich: k . Klose. Herborn,
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Höchstpreise für Getreide.
Der Bundesrat hcit in seiner Sitzung am Mittwoch

den angekündigten Gesetzentwurf über die Festsetzung von
Höchstpreisen für Getreide beschlossen, dessen Bestimmungen
am 4. November dieses Jahres in Kraft treten . Die Ver¬
ordnung verfügt:

8 I- Der Preis für die Tonne inländischen Roggens darf im
Großhandel nicht übersteigen in:

Mark Mark
Aachen . 237 Hamburg . 228
Berlin . 220 Hannover. 228
Braunfchweig . . „ . 227 Kiel . 226
Bremen . 231 Königsberg i . Pr . . . 2 ,9
Breslau . 212 Leipzig . 225
Bromberg . 209 Magdeburg . . . . 224
Eaffel . 231 Mannheim . . . .  236
Eöln . 236 Manchen . . . . . 237
Danzig . 212 Posen .210

Dresden . 225 Saarbrücken . . . . 237
Duisburg . 236 Schwerin i. M . . . . 219
Emden . 232 Stettin . 216
Erfurt . 229 Strahburg i. Elf . . . 237
Frankfurt a . M . . . . 235 Stuttgart . 237
Gleiwitz . 218 Zwickau . 227

§ 2 . Beträgt das Gewicht des Hektoliters Roggen mehr als
70 Kilogramm , so steigt der Hvchftpiels für jedes volle Kilogramin
um eine Mark fünfzig Pfennig.

§. 3 - I » den im § l nicht genannien Orten (Nebenorte ) ist
der Höchstpreis gleich dem des » ächstgelegenen im 8 1 genannten
Ortes (Hanptort ) .

Die Landsszentralbehörden oder die von ihnen bestimmten
höheren Verwaltungsbehörden können einen niedrigeren Höchst¬
preis festfetzen. Ist für die Preisbildung eines Nebenorts ein
anderer als der nächstgelegene Hanptort bestimmend , fo können
diese Behörden den Höchstpreis bis zu denn für diesen Hanptort
festgesetzten Höchstpreis hinanffetzen . Liegt dieser Hanptort in
einem anderen Bundesstaate , fo ist die Zustimmung des Reichs-
kaiizlers erforderlich.

8 4 . Der Höchstpreis für die Toinie inländischen Weizens ist
vierzig Mark höher als der Höchstpreis für die Tonne Roggen
(88 t und 3) . Beträgt das Gewicht des Hektoliters Weizen mehr
als 75 Kilogramm , so steigt der Höchstpreis für jedes volle Kilo¬
gramm um eine Mark fünfzig Pfeiinig.

8 5. Der Höchstpreis für die Tonne inländischer Gerste,
deren Hektolitergewicht nicht mehr als 68 Kilogramm beträgt , ist
in den preußischen Provinzen Schleswig -Holstein , Hannover und
Westfalen sowie in Oldenburg , Braunfchweig , Waldeck , Schaum-
burg -Lippe , Lippe , Lübeck, Bremen und Hamburg zehn Mark,
in dem rechtsrheinische » Bayern dreizehn Mark , anderorts fünf¬
zehn Mark niedriger als der Höchstpreis für die Tonne Roggen
(88 * und 3) .

8 6. Ein nach den 88 > bis 5 in einem Orte bestehender
Höchstpreis gilt für die Ware , die an diesem Orte abzunehmen ist.

8 7. Als Großhändler im Sinne der 88 l bis 6 gilt ins¬
besondere der Verkehr zwischen dem Erzeuger , dem Verarbeiter und
dem Händler.

8 8 . Der Preis für den Doppelzentner Roggen - oder Weizen¬
kleie darf beim Verkaufe durch den Hersteller dreizehn Mark nicht
übersteigen . Diese Vorschrift gilt nicht für Futtermehl (Vollmehl,
Rand , Grießkleie und dergleichen ).

8 9. Die Höchstpreise bleiben bis zum 31 . Dezember 1914 un¬
verändert , von da ab erhöhen sie sich am 1. und 15. jeden Monats
bei Getreide um eine Mark fünfzig Pfennig für die Tonne , bei
Kleie um fünf Pfennig für den Doppelzentner.

8 l0 . Die Höchstpreise gelten für Lieferung ohne Sack und für
Barzahlung bei Empfang ; wird der Kaufpreis gestundet , so dürfen
bis zu zwei Prozent Jahreszinsen über Reichsbankdiskont hinzuge-
schlagen werden . Sie schließen bei Getreide , aber nicht bei Kleie,
die Kosten der Verladung und des Transports bis zum Güter¬
bahnhofe , bei Wassertransport bis zur Anlegestelle des Schiffes
oder Kahnes des Äbnahmeorts in sich.

8 t l . Diese Verordnung tritt am 4. November 1914 in
Kraft . Der Bundesrat bestimmt den Zeitpunkt des Außerkraft¬
tretens.

• *
*

Zu dieser Verordnung teilt die „Nordd . Allg . Ztg ."
halbamtlich folgende Begründung mit:

Ueber die Notwendigkeit , Höchstpreise für die wichtigsten
Nahrungsmittel festzusetzen, besteht in der öffentlichen
Meinung volle Uebereinstiinnuing . Die landwirtschaftlichen
Körperschaften waren von Anfang an gegen hohe Höchst¬
preise. Der Reichstag hat am 4. August 1914 ein Höchst¬
preisgesetz beschlossen. Danach können für Gegenstände
des täglichen Bedarfs Höchstpreise festgesetzt werden , und
diese Gegenstände können , wenn sie ein Besitzer nicht ver¬
kaufen will , von den Behörden übernommen und auf seine
Kosten verkauft werden.

Die Getreidepreise haben seit Beginn des Krieges stark
angezogen und in vielen Kreisen, von den Bäcrern und
Müllern , von den Landwirten und Händlern bis zu den
Vertretungen der großen Gewerbsstände und der Konsu¬
menten das Verlangen nach Höchstpreisen ausgelöst . Zur¬
zeit ist die Landwirtschaft bei ihren verminderten Arbeits¬
kräften vollauf mit der Bestellung der nächstjährigen Ernte
beschäftigt und bringt wenig Kor » auf den Markt . Aber
die gegenwärtige Preishöhe findet weder in dieser vor¬
übergehenden Knappheit noch in dem Gesamtoerhälluis
zwischen Getreidevorrat und Getreidebeüarf während der
Kriegszeit ihre Rechtfertigung '. Für die Ernährung des
deutschen Vojkes steht in diesem Jahre , wo die Einfuhr
wegfällt und die Ausfuhr untersagt ist, im wesentlichen
nur die eigene Ernte zur Verfügung . Sie deckt nach den
allgemein bekannten Schätzungen unseren Bedarf an
Roggen , Hafer und Kartoffeln , während uns an Weizen
etwa 2 Millionen Tonnen und an Gers" etwa 3 Millionen
Tonnen fehlen.

Bei dieser Veranschlagung bleibt unber „ytet , daß beim
Händler , Müller , Bäcker jederzeit größere Vorräte lagern
müssen, weil sonst das Wirtschaftsgetriebe zum Stillstand
kommen würde . Unter Einrechnung der am 1. Juli d. Is.
vorhandenen Vorräte könnte , bis alles aufgezehrt wäre,
der deutsche Roggenbedarf bis Anfang September nächsten
Jahres und der Weizenbedarf bis Anfang August gedeckt
werden . Der Fehlbetrag an Futtergerste spielt in die Frage
der menschlichen Ernährung nur mittelbar hinein . Wollten
wir kurzsichtig gerade nur für das laufende ErntejahiJorgen, so läget:danach die Verhältnisse weniger ernst.Nunührt aber Eng ^ . N diesen uns aufgedrungenen Krieg je
länger desto schärfer als Wirtschaftskrieg . Wir müssen
uns also beizeiten auch darauf einrichten , daß der Krieg
über dieses Erntejahr hinaus dauert . Wir müssen dazu
nicht bloß gerade bis zur nächsten Ernte reichen, sondern
darüber hinaus in das nächste Jahr mit denselben Vor¬
räten hineingehen , die wir vor Anfang dieses Erntejahre»
besaßen . Auf dieses politisch und wirtschaftlich gleich
wichtige Ziel , die Ernährung unserer Bevölkerung aus

alle absehbare Kriegszeit hinaus unbedingt zu sichern,
sind die vorgeschlagenen Mußnahmen abgestellt , und hier¬
auf muß auch die Preishöhe eingestellt werden.

Zunächst muß daher die Weizenmehlmenge gestreckt
werden . Es wird deshalb ein Roggenmehlzusatz von
mindestens zehn Prozent angeordnet , es werden Vor¬
schriften über die Mehlausbeute , Einschränkung der
Kremieret auf 60 Prozent des Normalverbandes usw . ge»

troffen , und oie Noggenverfütterung wird verboten . Durch
den gesetzliche» Zwang soll verhindert werden , daß gewisse
Kundenkreise von den Bäckern bevorzugt werden . Um
das Verbot leichter durchzuführen , muß der Preis der
hochwertigen deutschen Gerste unter den Roggenpreis ge¬
drückt werden , atjo auf etwa 205 Jl  in den Gerste
erzeugenden und ans 210 JL  in den Gerste ver¬
fütternden Landesteilen . Als Roggenpreis würden
sich — der nötigen Spannung wegen — 220 Jl  loco
Berlin ergeben . Bei normalen Mahl - und Backkosten er¬
gibt ein Preisunterschied von 20 JL  für die Tonne Roggen
etwa einen Preisunterschied von 1 Pf . auf ein Pfund
Brot . Der Weizenpreis ist aus den Durchschnitt .der Jahre
1908 bis 1913 in Berlin mit 40,50 Jl  über dem Roggen-
preis normiert . Durch einen Roggenpreis von 22 JL
für den Doppelzentner ergibt sich ein Kleiepreis
von 13 Jl.  Dieser Preis bis höchstens zwei
Drittel des Roggenpreises erleichtert die Durchhaltung
von Vieh im Interesse der späteren Fleischversorgung.
Durch eine Erleichterung des gesetzlichen Enteignungsver¬
fahrens ist endlich dafür gesorgt , daß keine Vorräte ein-
gesperrt und dem Gebrauch ferngehalten werden können.
Höchstpreise für Kartoffeln werden für den Fall in Aus¬
sicht genommen , daß nach Abschluß der Kartoffelernte und
nach der bevorflehenden Besserung der Transportmöglich-
keite» die Preise nicht satten.

Vermischtes.
Deutsche Minen an der irischen Küste . Das

Rentersche Bureau meldet : Der Dampfer „Manchester " mit
5363 Tonnengehalt stieß in der Nähe der Nordküste von
Irland auf eine Mine und sank ; der Kapitän und drei¬
zehn Mann ertranken , dreißig Mann wurden durch einen
Schlepper gerettet . Die seemännischen Behörden von
Liverpool erließen eine Warnung für die Nordirland
passierende Schisfahrt , daß deutsche Minen in diesen Ge¬
wässern gelegt seien. Die Schiffe sollten sich daher der
Toryinsel nicht auf sechzig Meilen nähern . — Das ist ja
recht nett , daß unsere deutschen Blaujacken schon die irische
Küste unsicher machen . Alle Hochachtung vor den Leistungen
der deutschen Marine.

Bekanntmachungen der Slam Herdorn.
Die Küchenabfälle aus dem Vereinslazarett vom

Roten Kreuz vom 1 . November ds . Is . sind zu vergeben
Angebote sind bis spätestens zum 3 . November

ds . Is . an den Unterzeichneten schriftlich cinzureichen.
Herborn , den 30. Oktober >914.

Der Bürgermeister : Birkendahl.

Bekanntmachung
bktrlffrlid üeiitrdr und (Cinlifrafiiiig bfr aus-
gkhobeutn miiuisgkbildktl'll Fandstunnpflichtigni.

Nach beendeter Musterung und Aushebung der mili-
tärich nicht ausgebildeten Landsturmpflichtigen finden auf diese
für die Landwehr und Scewehr geltenden Vorschriften An¬
wendung.

Wer innerhalb des Konlrollbczirks den Aufenthalt oder
die Wohnung wechselt , hat dies innerhalb 48 Stunden der
Kontrollstelle zu melden . Desgleichen ist jede veränderte
Wohnungsbezeichnung als Folge geänderter Straßennamen
oder Hausnummern der Kontrollstelle innerhalb der ange¬
gebenen Frist zu melden.

Wer aus dem Kontrollbezirk in einen andern verzieht,
hat sich bei der bisherigen Kontrollstelle ab - und bei der
Kontrollstelle seines neuen Aufenthaltortes innerhalb 48
Stunden nach Verlassen seines Wohnsitzes anzumelden.

Die An - und Abmeldungen können mündlich oder schrift¬
lich erfolgen , müssen aber durch den zur Meldung Verpflich¬
teten selbst erstattet werden ; Meldungen durch einen Dritten
sind nur in dem Falle gestattet , in welchen es sich um eine
Abmeldung beim Anfenthaltswechsel , oder beim Wohnungs¬
wechsel innerhalb der Stadt handelt.

Bei schriftlichen Meldungen ist der frühere Wohnort
bezw . die frühere Wohnung anzugeben.

Gehen Meldungen durch die Post , so werden sie inner¬
halb des Gebietes des Rutschen Reiches portofrei befördert,
insofern die Schreiben die Aufschrift „Militaria " tragen
und offen , oder mit dem Siegel der Polizeibehörde versendet
werden . Die portofreie Benutzung der Stadtpost ist jedoch
ausgeschlossen.

Wer die vorgeschriebenen Meldungen unterläßt , wird
disziplinarisch mit Geldstrafe von 1 bis 6 > Mark , oder mit
Haft von 1 bis 8 Tagen belegt.

Die nächsten militärischen Vorgesetzten sind der Feld-
webel des Hauptmeldeamts , Meldeamts , oder Kompaguie-
bezirkes, . zu dessen Bezirk der Aufenthaltsort gehört , der ' Be-
zirksoffizier , der Bezirkskommandeur , sowie deren Stellvertreter.
Dienstlichen Befehlen der Genannten , öffentlichen Aufforderungen
und Gestellungsbefehlen ist unbedingt Folge zu leiste » .

Mannschaften , welche zur Erläuterung von Meldungen,
Gesuchen , Rechtfertigung wegen Versäumnis militärischer
Pflichten in das Stabsquartier des Bczirkskommandos berufen
werden , haben Anspruch auf Marschcebührnisse , wenn das
Stabsquartier nicht mit dem Slaliousort zusammenfällr.

Bei Anbringung dienstlicher Gesuche und Beschwerden
ist der vorgeschriebene Weg und sind die festgesetzten Beschwerde-
sristeu innezuhalten.

Gesuche sind an den Bezirksfeldmebel zu richlen , Be-
schwerden dem Bezirkskommandeur vorzntranen ; richlet sich
die Beschwerde gegen letzleren , so ist sie b . i dem B zirks-
ofsizier , wenn ein solcher nicht vorhanden ist , bei dem Be¬
zirksadjutanten aiizubringeu . Die Beschwerde darf erst am
folgenden Tage oder nach Verbüßung einer etwa vcihänglen
Strafe erhoben und muß iiinech .. Ib einer Frist von 5 Tagen
angebracht werden.

Im dienstlichen Verkehr mit den Vorgesetzten sind die
ausgehobenen Landsturmpflichtigen der militärischen Disziplin
unterworfen.

Falls Kontrollversammlungen stallfiuden sollen , ergeht
hierüber Bekanntmachung in der Zeitung.

Die Einberufung der anSgehobencn Landsturmpflichtigen
erfolgt mittels Gestellungsbefehls oder öffentlicher Bekannt¬
machung durch das Bezirkskommaudo.

Wetzlar , den 23. Oktober l91f.
Königliches Bezirkökommando.

Evangelischer Mund.
Sonntag den I . November , abends ^ vl

hält Herr Seminarlehrer Schreiner  aus Dillen»
der Kirche dahier einen Bortrag , wozu jedermann )
eingeladcn wird.

Herbarn , den 31. Oktober>9t4.
Der Uors

WAS GUTES
wie die Kuckucks-Glocke gibt es so j.cj^ git
Wir haben sie. llnversäumt t"."„t# "'
sich daher nach Sturmvogel EA-
Neueste Fahrradmodclle mit /ff M

IIÜ2I und Dauerschmiernng, Nähmaja) l^ it«
Systeme , auch Bobbins , halton

MZ mattes , gute ■Laternen, Pedal . SjJ:
Ketten und viele Neuheiten. Ff _ . ist
den Katalog.  Unsere BertreM»

lohnend.
""IInllnM royncnv. |

Deutsche Fahrradwerke SturuM^
Gehr . GriiUuer , IIer 1 in - Httle *****̂

Montag , den 2.
abends 9 ^ j#4r -

SunglmBWereint ^ ^Dienstag , denFürs Militär
empfehle

Unterhosen
Nnttrjacken
Wormalhemden
Leibbinden
Kopfmützen
Pulswärmer
Wrustwärmer
Kniewärmer

Gfust. Meckel
Herborn , Kaisersti *. >Gesangstun̂ l^

abends 9 Uhr - ^
Kriegsbetstunde " » fr»
Mittwoch , den 4 - A,

abends 8 Uh , §.
Nähen im Berel "»

Mittwoch , den 4 ;^
abends 8 Uhr : , I »" s- „l<>
verein in der

Donnerstag , den 5.
abends 9 Uhr - 0 .

Kriegsbetstunde lnv ^ l

Nähen im Verein^
< 7 Nove'

Samstag , den
abends 9 M ch

n#

Der zweite Stock
meines Hauses in der Hcttil-
strafre per 1. November ab
zu vermieten.

Jak . Gerhard,
Herborn.

1 ./- Uhr : H. Kan̂ - F
Kollekte für den G ""

Verein.
Burg

11 Uhr : Kinderg - tte ^ L
2 Uhr : Herr ? fl jB- .

Beichte und
Kollekte für den

Verein-

UckerS^ 1'ckel"<
3Uhr : HerrKanEO -l!
Kollekte für den E

Verein-

! Heiserkeit , Verschleim - 1
MttB, Katarr !,,

schmerzenden Hat « ,
Keuchhusten , sowie als

Nordengnirg aegn,
Erkältungen,

daber hocknvilllommeo
jedem Krieger,

b'‘3’ 3i »li
D1UU ’’'cr"J"

. _ —ii Privaten wr.

IV * Uhr : * « * 2 ^
Kollekte für den G »,!

Verein-
Hjrschbekg-

2 Uhr : Herr PAav -^ '
Kollekte für den G " "

Berel »- .

Taufen und
Herr Pfarrer^

Sonntag , de" . Ätzfest-

Reformation^
Vorm . 9 *® ;,. 134'

Lieder: 188 u-
Beichte und he" - u»a0,» -

M d. " L
Verein , auch

dur . e» den sicheren Fr 'oP.
lippetitanregeiide . fein
schmeckende Bonbons.

Pake !25 P !g Dole 50 Pfg.
^Kriegspack 15 Pf , kein Porto !

Zu !mN'» in Apotheken [
sowie bei:
0. 77. lloffmann in Herbornl
larl Mährlsn in Herborn

Ernst Pietz Nac'rfl.

il"Nachm. ^ Uhr '-
von Ä"'»

8 '/ - Mr : VeA > "-'

Montag 8 Uhr - ^ •«
verein tni Saale der

KirPjchr Uachniijten.
Herborn.

Sonntag , den 1 . Roventber
(21 . ti . Tein .)

R efor m ationsfe st.
0 llhr Herr Pfr . Conradi.
Lieder : 21 . 134 , 451 , 161.

Beichte und heil . Abendmahl.
Kollekte für den Gustav -Adolf-

Brrcin.

k Uhr Kindergottesdienst.
Uhr abends in der Kirche:

Herr Seminarlchrec Schreiner
aus Dillcnburg . Thema : Meine
Erlcbniffe 'vom Kriegsschauplatz.

kindersch"^' ^atic"̂

Dienstag , 8 /*

Mi ' twock - de- ^ lssion̂ ^ ck
abends 8 Uh - sjrchr-
dienst in
MissionStnspcktor
frh. Missionar o“! (|  sihr-

Donnerstag
Gemiicb -er o . ^ ,hr:

Jeden Abend ^ „.h

S -«

M » -" r ""



Beilage zu den

Dillenburger Hadiriditen.
WinterTahrplan

Gültig vom 2. November 1914.
Höln - Cilesseii G lensen —Köln

649 944 1200 309 «13 - 1 Köln . . . . J. — 1127 1134 309 519 824 1056
613 847 1162 211 502 £19 821 Au (Sieg) . . . — 940 1022 116 334 618 908
622 857 1203 220 511 £27 830 Wissen . . . . — 930 1013 106 325 608 836

531 655 923 1229 247 536 £49 855 Betzdorf . . - 637 746 911 1000 1246 307 548 837 1101 12 Ü
6‘" 767 1012 120 836 623 943 Niederdreffelndorf 554 704 820 1 1155 218 459 751 1017 ii 5S
630 807 1021 129 346 632 962 Haiger . . . . 541 651 806 1143 206 447 739 1004 11 «

}j2 643 818 1032 139 354 465 642 836 10 ÖT Dillenburg 530 640 754 905 1132 155 245 436 728 841 953 1132
448 647 823 1036 143 358 500 646 1005 Niederscheld(Süd) 634 747 1 1126 149 241 430 717 837 946 1126
449 625 054 831 1043 149 404 507 654 843 1012 Herborn . . 627 741 855 1120 144 234 424 710 83" 939 1119

§ 632 701 837 1050 166 410 514 701 1019 Sinn . . . . 620 734 1112 137 227 4 l8 703 823 932 11 ' 1
52i 705 841 1054 200 414 519 7Ö6 IO® Edingen . . . 615 729 1107 132 222 4 lS 659 818 927 1106
56« 710 846 1058 206 419 524 711 1028 Katzenfurt. . . 610 725 1102 127 216 409 655 813 922 1101
5§ 716 852 1106 212 425 531 719 1035 Ehringshausen 603 718 1056 121 209 403 648 806 915 1054
5^1 737 909 1126 229 440 548 739 903 1052 Wetzlar . . . 546 702 830 1038 104 152 346 631 747 8*6 1036
548 762 926 H 41 245 456 — 75J 916 1108 . Gictzen . . . | 529 646 817 1021 1245 115 329 614 730 838 1020

Abfahrt von Station Herborn in der Richtung nach:
Hießen: 438 6 43 8 18 10 32

-139 054  J _55  bis ß 42  C 36
1 O X Wetzlar KJ  g ^ nj

1021
Köln : 5! , Wmf 040 1̂ 54

005
Schnell;.

-4 -4 32 155 4 _36 1728 053
1 A j T • - ^ bis Betzdorf Hl

Miederwalgern• ab
• Herborn ^09 057 021 ^41 ^54 (̂ 12

Westerburg: ab
Herborn 639  i2 50 t ± m bis Rennerod

Herborn-Hartenrod-Niederwalgern.
an^illenburg abHerborn

Esborn . . ab
?urg (Dillkreis) .
Abornseelbach .
Ellersbach . .
^'cken. . . .
Menbach(Dillkreis)
.̂ schaffen. . .
E? er"thal . .
Memroth. . .
Arndorf b Herborn
Nnrienrov
°»db-ch , . .
Emmelshausen.
Menhausen .

Kadenbach . .
Unshausen .

JS « - - - -
Federwalgcr»
C!»rburg . . . an

Sinn 640 1643 905 1032 139 642
64s (653 916 1042 148 652

409 657 921 1141 154 712
4Ü 701 926 1146 159 717
419 708 931 1150 204 722
424 712 936 209 728
429 716 941 213 733
433 721 945 217 738
439 727 951 223 747
446 734 958 229 753
453 743 1005 235 800
45S 747 1010 240 805
510 754 1022 251 816
514 768 1027 255 820
519 802 1032 300 825
526 809 1039 ✓ 306 832
53" 813 1044 310 836
535 816 1048 314 839
53 T 819 1052 317 843
545 825 1059 324 850
552 831 1105 330 856
6"8 844 1113 342 905
625 900 1132 400 928

Mederwalgern-Hartenrod-Herborn.
Marburg. ab
Niederwalgern . ab
Damm . . .
Lohra . . . .
Mornshausen
Gladenbach . .
Erdhausen. . .
Weidenhausen
Wommelshausen.
Endbach . . .
Hartenrod . .
Oberndorf b. Hcrborn
Eisemroth. . .
Uebernthal . .
Bischoffen. . .
Offenbach(Dillkreis)
Bicken . . . .
Ballersbach . .
Herbornseelbach.
Burg (Dillkreis)
Herborn . . an
Herborn ab

440
444
E
4^7
503
510
519
525
532
545
55  t
558
604
612
618
623

553 859 110 «50
629 926 151 716
638 934 200 726
645 940 207 734
652 947 214 742
701 955 223 747
706 959 228 752
711 1004 234 757
718 1011 241 805
723 1016 246 8 "ö
728 1023 252 816
737 1030 302 826
743 1035 307 830
749 1041 314 837
756 1048 322 845
802 1053 328 851
807 1058 334 856
811 1102 339 901
817 1108 1200 346 907
822 1113 1208 351 913
827 1117 1213 356 917

837 1 1120 1 144 1 424 939
850 1130 j 153 j 434 951

9 '>3
10 n
1027
1034
104 ?
1046

Herborn-Rennerod-Westerburg.
ss-0°nt ab
Arg West
Dersdorf
MboU .
Abach .

•
an,
214VCVj7C
Annerod

Diedorf .
Amühlcn

^ ^ erroßbach
tzŝ itzhaustu
8ki,i-

438
446
462
459
5 w
515

Westerburg-Rennerod-Herborn
639 1250 715 Westerburg ab — 632 350 755 940
643 1255 7lÖ Hergenroth — 639 357 803 947
650 103 726 Höhn — 650 411 817 958
654 108 730 Fchl-Ritzhausen — 656 416 827 IO"«
706 120 742 Niederroßbach — 702 422 833 10 *4
714 129 7“ Renuerod 504 709 432 842 1028
726 142 803 Rehe . . . 513 718 442 861 —
735 150 8Ü Mademühlen. 521 726 450 859 —

742 167 818 Driedorf ab. 528 734 458 907 —
760 207 827 Roth . . . 536 741 506 914 —
800 220 840 Schönbach . 546 763 520 924 —
805 228 848 Erdbach . . 559 805 534 936 —

811 235 864 Amdorf . . 6ÜS 811 541 943 —

817 242 901 Uckersdorf . 609 815 545 948 —

828 253 912 Burg West . 6 >5 821 551 955 —

833 259 918 Hcrborn an 619 825 565 959 —

tzA êbersbach ab
Drücken .
^ .Ahausen . .
Allenbach . .
n̂ huhausen . .
Dill

StraßrKer»l»ach-DillenK«rg-NiK»lausstoUen.

an
ab»nburg

^ 'Ascheld . . ,
StjAeld (Prinz!.) .""lausstollen . .

^ "lausst. ab . .
: :

b nMe
ZL°chŝ hausen

416 558 707 1253 535 847
422 6"4 714 100 541 854
428 610 720 106 547 900
437 619 729 115 556 909
444 628 736 122 603 916
456 640 748 134 615 9£8
ßÖÖ 646 _ 907 158 659 935
5Ö7 653 914 204 , - 7Ö6 94?
518 703 — 924 213 — 7” 9“
527 712 — 933 222 — 724 10“
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NiKolausstollrn-DiUenvurg-Straßedrrsbach.

an
ab

en

543 722 834 106 232 555 — 1057
_ 56? 731 843 115 241 604 — 1106
— 6ÖÖ 739 852 126 250 6“ — llie
— 608 746 900 131 25« 6“ — 1124

512 613 1156 259 728 1130
524 627 1211 312 740 1143
531 634 1219 318 747 1160
541 643 1229 327 757 1159
546 648 1236 332 803 1205
553 654 1243 338 8Ö9 1211
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SämtlicheDrntksachen
für den

Gesclififts- und
Prloat-Bedarf

liefert prompt u. billigst

LAnig.Herborn.
GOOGOG
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